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bie Solf«oertretung ba« SRilitärbübget nicht fo be» |

fcbneiben werbe, baß ber Qxeed in anbern Se»

jtebuugen nicht met)r erreicht werben fonnte.
SJfe Slnlage oon Sefeftiguugen unb feften ^ßta^en

erforbert immer große pefuniäre Dpfer, bod) bie

Sölfer, benen an ihrer politifchen ©riftenj, an ihrer
©elbftftänbfgfeit unb Unabljängigfeft gelegen ift, bie

im galt eine« Slngriff« ju einem fraftüollen SBiber*

ftanb entfcbloffen ftnb, wiffen biefe ju bringen. —
Unfer Solf ifi nicht nur in SBorten, fonbern auch

mit ber Sbat ju ben Dpfem bereit, Welche bie ©ieber»

beit unferer greiheit erforbert. — 3" ber neuefien

3eit ifi oiel, ungleich mehr al« in mancher frühem
Seriobe, für bie Hebung unfere« SBebrwefen« ge»

fcbeben. SBenn in Sejiebung auf fünftlidie Scrflär=
fungen unfere« Sanbe« nidjt« gcfdieben ift, fo liegt
bie ©cbulb nicht am Solf. SMe Dpfer, weldie anbere

Stationen für ihre ©icherheit bringen fonnten, bie

Dpfer, benen ftd) unfere Sorfaljren aud) gerne unters

jogen, ba fte Ujre Stell) wen bigfeit fühlten: biefe fönnen
unb muffen auch wir bringen. —100 geuerfeblünbe
auf feften SBällen aufgepftanjt, werben, obgleid) fte

nur fn ber ©tunbe ber ©efaljr fpreeben, bod) fchott

im tiefen grieben berebt, ber SBelt üerfünben, wo»

ju wir im galle eine« Slngriffc« entfcbloffen ftnb.
©ie werben überjeugenber ju unfern mächtigen Stach»

barn fpreeben, al« bie fdjönften [Reben, welcbe bei

feierlichen ©elegenbeitett bargebracht werben. E.

Stwfwif an fcie fetten 2JliUtar.aicjte fcct
fchtuetjcrtfctHMt 3trmcc.

SMe @cblad)ten ber jüiigften Sage haben bereit«

eine folcbe SRenge ScrWunbeter geliefert, baß in beiben

Sagern SRangel an ärjtlidseui S^fonal rntftanben.
©8 ift ein ©ebot ber SRenfcbUchfelt, baß biejenigen

Slrmeen, welcbe oon ber ©eißel be« Äriege« oerfchont

bleiben, bülfrtidje £anb jur Sflege ber Serwunbeten
bieten, unb gewiß Werben oiele unferer SRilitärärjte,
fowobl unter ben im 2>ietift befinblidiett, al« folcbe

üon ben jur ©tunbe noch nicbt aufgebotenen Srup»
penförpern ben Äameraben ber beiben friegfübrenben
Slrmeen gerne ju Hülfe eilen unb folcbe in Slu«»

Übung ihre« eblen Serufe« unterftüfccn.
SJer hohe Sunbe«ratb hat mir erlattbt, einen ba»

herigen Slufruf an unfere SRilitärärjte ergehen ju
laffen, um beren in gteidjer Slnjabl an betbe fäm»

pfenben Heere abjufenben.
3cb erfuche baber alte biejenigen Ferren Slerjte,

Welche fid) ber Stiege Serwunbeter in att«länbifcben

©pitälern ju wibmen gebenfen, umgebenb fcbriftltche

Slnmelbung an unferen Herrn Dberfelbarjt Dberft
Sebmann in Dlten einjufenben, um eine rafd)e Dr=

ganifation biefer -frülfelefftung in« Seben treten ju
laffen. — 3<b hege bie Ueberjeugung, baß biefer Sluf»

ruf lebhaften Stachhall in ben Herjen Opferung«»

fähiger SRilitärärjte finben werbe, unb eine Hülfe
geboten werben fönne, welche unferem Saterlanbe

jur <ibre gereicht.

Hauptquartier Dlten, ben 8. Slug. 1870.

Han« Herjog, ©eneral.

SDer @l)cf be* (Senttalftabe*
bat unterm 6. Sluguft folgenbe« ßirfular erlaffen:

,,^n golge be« üom eibg. SRilitärbepartement unterm
19. ^uli b. $. an alle SRilitär» unb Giüilperfonen erlaffe»

nen Sefebl« jur Sofljieljung ber Seftimmungen ber ©en»

fer Äonbention für Serbefferung be« Soofe« ber im Äriege
üerwunbeten ober franf geworbenen SRilitär«, ift in Se»

treff ber in Slrt. 7 üorgefebriebenen gatynen unb Slrmbin»
ben bie nad)folgenbe ©djlufjnabme gefafjt worben, üon
ber wir gbnen 9Ritti)eilung ju machen un« beeilen.

Slrt. 1. gebe Slmbulance, jebe« 3RilitärfpitaI, fowie
aud) bie ©bilfpttäter, Welche franfe ober OerWunbete SRi»

litär« aufnehmen, jeber Sleffirten» unb Äranfentran«»

port, fowie alle Serbanbptäfee finb mit ber im Slrt. 7 ber
Äonbention üorgefebriebenen internationalen unb gleich»

jeitig aud) mit ber eibgenöffifchen gähne ju Oerfeben.
Slrt. 2. Sitte biejenigen Serfonen, welche in irgenb

einer SBeife in ben borber bejeiebneten Stnftalten befebäf»

tigt finb, namentlich bie Slerjte, bie ©eiftlicben, bie Slm»

bulancefommiffäre, bie grater unb ÄranfenWärter, ba«

SJienftperfonal, bie Sleffirtenträger, bie attafebirten Dffi«
giere, Unterofftjiere unb «Solbaten (SolijeiWacbe, Steffir*
tenträgerforp«, %xain unb ©uiben) foflen am linfen
Slrm ftatt ber eibgenöffifeben bie toeijje ÄonOention«binbe

tragen.
Slrt. 3. Sie Äonüention«binbe barf Oon Serfonew

Welche Weber jum reglementarifcben Serfonal ber Slmbu»

lancen unb ©pitäter nocb ju bem ber Äorp« geboren,

nur mit drlaubnijj be« eibgen. Dberfelbarjte« getragen
Werben. SJerfelbe hat für einen gehörigen Sorratt) fot»
eher Stinrbinben ju forgen unb biefelben mit einem Äon»

troljeicben ju Oerfeben. ^eber, bem eine foldje Strmbinbe

Ocrabfolgt Wirb, ift in ein S*rjeicbniß einjutragen.
Slrt. 4. gür bie Slmbulancen, SRilitär» unb ©üilfpttä»

ter, bie Serbanbplälje unb Äranfentran«porte finb gaf)«

nen unb Slrmbinben au« ben eibg. SRagajinen ju liefern,

für bie ber ÄorpSüerbanbplätje bagegen haben bie betref«

fenben Äantone it)re Äorp« bamit ju Oerfeben.

Slrt. 5. 35er Sertauf üon internationalen Slrmbinben

burdj Snüaten an SRilitär» ober Giüilperfonen ift unter
Stnbrobung ber nad) bem eibg. SRititärftrafgefe^e antoenb«

baren Strafe üerboten.

Slrt. 6. SJiefer Sefcbtufj ift alten SRilitär» unb Giüit»

perfonen, Welche e« betreffen mag, jur Äenntnifj unb

Scacba'cbtung mitjutbeilen.
S)er 6t>ef be« ©eneralftab«:

St. Saraüicint.

% u s l a n b.

Deftreicb. (©Ine Uebung mit bem optifdjen getfctelegrapljen

im Sager bei ätaid.) ©le Sßcfcette bcridjtet: Slm 4. b. 2». langte
fcer 9teld)«frteg«min(fter Srclfjerr ». Äubn in äBegteltung fcer

Dbcrftc Saron ©untoulln unk ©utan, kann kc« ÜJtajotcn ». Slm*

brojrj fcc« ©encralflabe«, mit bem Slbenbjuge im Saget bei 93rud

— beljuf« Snfpijlritng ber Slrmee»©djüjscnfd)iilc — an. — 83el

clitbrcdjcnfccr ©uiifclljcit fanb eine Uebung mit bein optifdjen

Selfctclegrapljen flatt, wobei eine ©tation auf bem ©plttelbcrge,

kie jweite auf fccin ©ai«bcrge (kiefe sßunfte finb 2100 ©djtitte
üuftllnlc »on cltianfcet entfernt) crrldjtct, unfc »on fcen grequen»

tauten fcct Sltntcc>©d)ü$cnfd)itle befcient wurben. — ©ie S3cr»

ftänfcigung gefdjab mlttelft intenfi» brennenben 9tad)tfigna(cn (Ser»

pcnlinfadeln). — ©« wutfcen »on fcct ©tation I eiitf bem ©plt»
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die Volksvertretung das Militärbudget nicht so be- >

schneiden werde, daß der Zwcck in andern

Beziehungen nicht mehr erreicht werden könnte.

Die Anlage von Befestigungen und festen Plätzen
erfordert immer große pekuniäre Opfer, doch die

Völker, denen an ihrcr politischen Eristenz, an ihrcr
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit gelegen ist, die

im Fall eines Angriffs zu ciuem kraftvollen Widerstand

entschlossen sind, wisscn dicse zu bringen. —
Unser Volk ist nicht uur in Wortcn, sondcrn auch

mit der That zu den Opfcrn bcrcit, welche dic Sicherheit

unserer Freiheit erfordert. — Jn dcr neuesten

Zeit ist viel, ungleich mehr als in mancher frühern
Periode, für die Hebung unseres Wchrwescns
geschehen. Wenn in Beziehung auf künstliche Verstärkungen

unseres Landes nichts geschehe» ist, so licgt
die Schuld nicht am Volk. Die Opfcr, welche andere

Nationen für ihre Sicherheit bringen konnten, die

Opfcr, denen sich unsere Vorfahren auch gerne unterzogen,

da sie K)re Nothwendigkeit fühlten: diese könne»

und müsscn auch wir bringen. — IVO Fcuerschlünde

auf festen Wällen aufgepflanzt, wcrde», obgleich sie

»ur in der Stunde dcr Gcfahr sprechen, doch schon

im tiefen Frieden beredt, der Wclt verkünden, wozu

wir im Falle eines Angriffes entschlossen sind.
Ste werden überzeugender zu unsern mächtigen Nachbarn

sprechen, als die schönsten Reden, welche bei

feierlichen Gelegenheiten dargebracht werdc».

Aufruf an die Herren Militärärzte der
schweizerischen Armee.

Die Schlachten dcr jüngsten Tage haben bereits
etne solche Menge Vcrwundetcr geliefert, daß in beiden

Lagern Mangel an ärztlichem Personal entstanden.

Es ist cin Gcbot der Menschlichkeit, daß diejenigen
Armeen, welche von der Geißel des Krieges verschont

bleiben, hülfreiche Hand zur Pflege der Verwundeten
bieten, »nd gewiß werdcn viele unserer Militärärzte,
sorrohl unter den im Dienst befindlichen, als solche

von den zur Stunde noch nicht aufgebotenen Trup-
penkörper» den Kameraden dcr bciden kriegführende»
Armeen gerne zu Hülfe eilen, und solche in
Ausübung ihres edlen Berufes unterstützen.

Der hohe Bundesrath hat mir erlaubt, einen

daherigen Aufruf an unsere Militärärzte ergehen zu

lassen, um deren tn gleicher Anzahl an beide

kämpfenden Heere abzusenden.

Ich ersuche daher alle diejenigen Herren Aerzte,
welche sich der Pflege Verwundeter in ausländischen

Spitälern zu widmen gedenken, umgehend schriftliche

Anmeldung an misere» Herrn Oberfeldarzt Oberst

Lehmann in Ölten einzusenden, um eine rasche

Organisation dieser Hülfeleistung ins Leben treten zu

lassen. — Ich hege die Ueberzeugung, daß dieser Aufruf

lebhaften Nachhall in dcn Herzcn opferungs-
fähiger Militärärzte finden werde, und eine Hülfe
geboten werden könne, welche unserem Vaterlande

zur Ehre gereicht.

Hauptquartier Ölten, den 8. Aug. 1870.

Hans Herzog, General.

Der Chef des Generalstabes
hat unterm 6. August folgendes Cirkular erlassen:

„Jn Folge des vom eidg. Militärdepartement untcrm
19. Juli d. I. an alle Militär- und Civilpersonen erlassenen

Befehls zur Vollziehung der Bestimmungen der Genfer

Konvention für Verbesserung des Looses der im Kriege
verwundeten oder krank gewordenen Militärs, ist in
Betreff der in Art. 7 vorgeschriebenen Fahnen und Armbinden

die nachfolgende Schlußnahme gefaßt worden, von
der wir Ihnen Mittheilung zu machen uns beeilen.

Art. 1. Jede Ambulance, jedes Militärspital, sowie

auch die Civilfpitäler, welche kranke oder verwundete
Militärs aufnehmen, jeder Blessirten- und Krankentransport,

sowie alle Verbandplätze sind mit der im Art. 7 der
Konvention vorgeschriebenen internationalen und gleichzeitig

auch mit der eidgenössischen Fahne zu versehen.
Art. 2. Allc diejenigen Personen, welche in irgend

einer Weise in den vorher bezeichneten Anstalten beschäftigt

sind, namentlich die Aerzte, die Geistlichen, die Am-

bulancekommifsäre, die Frater und Krankenwärter, das

Dienstpersonal, die Blessirtenträger, die attaschirten Offiziere,

Unteroffiziere und Soldaten (Polizeiwache, Blessir-
tenträgerkorps, Train und Guiden) sollen am linken
Arm statt der eidgenössischen die Weiße Konventionsbinde

tragen.
Art. 3. Die Konventionsbinde darf von Personen»

welche weder zum reglementarischen Personal der Ambülancen

und Spitäler noch zu dem der Korps gehören,

nur mit Erlaubniß des eidgen. Oberfeldarztes getragen
werden. Derselbe hat für einen gehörigen Vorrath
solcher Atmbinden zu sorgen und dieselben mit einem Kon-

trolzeichen zu versehen. Jeder, dem eine solche Armbinde

verabfolgt wird, ist in ein Verzeichnis; einzutragen,
Art. 4. Für die Ambülancen, Militär- und Civilfpitäler,

die Verbandplätze und Krankentransporte sind Fahnen

und Armbinden aus den eidg. Magazinen zu liefern,

für die der Korpsverbandplätze dagegen haben die

betreffenden Kantone ihre Korps damit zu versehen.

Art, 5. Der Verkauf von internationalen Armbinden

durch Privaten an Militär- oder Civilpersonen ist unter

Androhung der nach dem eidg. Militärstrafgesetze anwendbaren

Strafe verboten.

Art. 6. Dieser Beschluß ist allen Militär- und Civil-
Personen, welche es betreffen mag, zur Kenntniß und

Nachachtung mitzutheilen.
Der Chef des Generalstabs :

R. Paravicini.

Ausland.
Oestreich. (Eine Ucbung mit dem optischen Feldtelegraphen

im Lager bci Br»«,) Die Vedette berichtet: Am 1. d. M. langte

der ReichSkicgSministcr Freiherr v. Kuhn in Begleitung der

Oberste Baron Dumoulin und Guran, dann dcS Majorcn v. Am-

brozy dcs GeneralstabeS, mit dem Abcndzugc im Lager bei Bruck

— behufs Jnspizirung dcr Armee-Schützcnschulc — an. — Bei
etnbrcchcnder Duukclhcit fand cine Ucbung mit dem optischen

Fcldtclegraphe» statt, wobci eine Station auf dem Spittclbcrge,
die zweite auf dcm Gaisbcrgc (dicse Punkte stnd 2t00 Schritte

Luftlinie von cinandcr cntfcrnt) errichtet, und von dcn Frcquen-

tanten der Arincc-Schûtzcnschule bedient wurdcn. — Die
Verständigung gcschah mittelst intensiv brennenden Nachtsignalc» (Ter-

pcntinfackeln). - Es wurden »on der Station I auf dcm Spit-
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